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DAS LEBEN EINES ARTISTEN
Von Ernst Bussinger-Nauti

Ich wurde Artist, weil mein Vater
Möbelfabrikant war. Er bekam nämlich
die Lieferung der Bestuhlung des Küch-
lin-Theaters in Basel und musste nun
natürlich auch die Vorstellungen seines

Kunden regelmässig besuchen. Alle
vierzehn Tage nahm er mich mit. Dort sah
ich die Leistungen der Akrobaten und
begeisterte mich dafür unheimlich. Das
Künstlerische steckt wahrscheinlich von
der Mutter Seite in mir. Sie war
Kunstmalerin, hatte in der Ecole des Beaux-
arts in Paris gelernt und ist mit Hodler
in einer Klasse gesessen. Nachdem mein
Vater Konkurs gemacht hatte und gestorben

war, musste die Mutter knapp durch.
Sie gab Klavier- und Violinstunden.

Als Sechzehnjähriger kam ich in ein
chemisches Laboratorium, in dem Stär¬

kungstabletten hergestellt wurden. Ich
wurde aber nicht wegen dieser Tabletten
stark, sondern weil ich im Turnen immer
voran gewesen war. Schon in der sechsten
Klasse machte ich auf dem Reck den

Riesenschwung. In meiner Freizeit trieb
ich viel Sport und nahm auch einen
Schauspielerkurs.

Mit 19 Jahren wurde ich aus meiner
Laborantenstelle entlassen, weil der Herr
Doktor das Laboratorium aufgab und
nach Lyon übersiedelte. Ich war ein ganzes

Jahr arbeitslos.
Es war die Zeit nach dem Krieg, als

in Basel die vielen kleinen Tingeltangel
aufkamen. Ein Kollege vom Turnverein,
der jeden Abend als Akrobat in der
«Brotlaube» auftrat, munterte mich auf,
auszuprobieren, ob ich das gleiche nicht

imjamgTkMj
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Ick wnràs Artist, weil mein Vater
iVlöksllakrikant war. Dr kekain nainlick
àie Dielsrnnff àer lZestuklnnA àss Xnck-
lin^DKsatSrS ÌH llassl nnà inussts nnn
natürlich anck àie VorstellnnZsn seines

Dnnàsn re^elinässiA kssncksn. ^.Ile vier^
?ekn Da^s nakin er rnick init. Dort sak
ick àie DeistnnAen àsr Vkrokatsn nnà
ksAsistsrte inick àalnr nnksiinlick. Das
Diinstlsriscke steckt wakrscksinkck von
àsr kluttsr Leite in inir. Lie war Dnnst-
rnalsrin, katts in àsr Dcole àss ksanx^
arts in Daris gelernt nnà ist init Doàlsr
in einer Klasse gesessen. klackàern nrein
Vater Konknrs Zenrackt katts nnà Asstor^
ken war, musste àie ÌVlnttsr knapp ànrck.
Lis Aak Klavier^ nnà Violinstnnàen.

^.Is Leckxsknjäkri^er kam ick in ein
cksmisckss Dakoratorinm, in àem Ltär-

knn^stakletten ker^estellt wuràen. Ick
wnràs aker nickt wsAen àisser Vaklstten
stark, sonàsrn weil ick iin Dnrnsn immer
voran gewesen war. Lckon in àsr sscksten
Klasse rnackts ick anl àein Deck àen

HiesensckwnnA. In insinsr Dreixeit tried
ick viel Lport nnà nakm anck einen
Lckanspislerknrs.

iVlit 19 Iakren wnràe iclr ans insinsr
Dakorantsnstslle entlassen, weil àer Herr
Doktor àas kakoratorinin auIZak nnà
nack D^on nkersieàslte. Ick war ein Aam
?ss Iakr arbeitslos.

Ds war àie ^sit naclr àem KrisA, aïs
in Lasel àie vielen kleinen DinAeltanAsI
anlkainsn. Din Kollege voin àlnrnvsrsin,
àsr jsàsn Dkenà als Vkrokat in àsr
«Lrotlauks» anltrat, inunterts inick anl,
ans?uprokiersn, oì> iclr àas Aleicks nickt
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auch tun könnte. Wir probten vierzehn
Tage lang equilibristische Akte. Er als
der Stärkere war Untermann, ich
Obermann. Die Sache klappte, und wir zogen
von Tingeltangel zu Tingeltangel.

In Basel gab es dazumal die «Farnsburg»,

die « Glocke », die « Blume », den
« Basler Stab », es wimmelte von kleinen
Lokalen, in denen in einer ' Ecke eine
Bühne stand, auf der ein Klavierspieler
und drei, vier Artisten den ganzen Abend
aufspielten und nach jeder Attraktion mit
dem Teller einkassierten. Waren
Chansonetten da, mussten natürlich sie das

Tellerinkasso übernehmen. Sie hatten
mehr Aussichten. Es waren Chansonetten
vom alten Schrot und Korn:

Immer hübsch und fein,
aber nicht gemein,
muss eine echte
Chansonette sein.

Es ging damals in diesen Cabarets
sehr simpel zu. Aber dafür waren alle
zum Brechen voll, und ihre Inhaber er-

Meine Frau, als wir uns verlobten

— und jetzt

warben sich Vermögen. Die Gäste tranken

ihr Bier und gaben nach jeder Nummer

5 Rappen in den Teller. Wir
Artisten erhielten meisten 5 Franken pro
Abend, nebst Verköstigung und Bier.

Ich rutschte ein halbes Jahr in diesen

Tingeltangels herum. Dann nahm
mich ein Schweizer Salto-mortale-Sprin-
ger auf eine Tournée ins Elsass mit. Wir
bereisten Metz, Colmar, Nancy,
Strasbourg, Mulhouse. Mein Kollege machte
Salto mortale und ich den Clown, der die

Sprünge des andern nachzuahmen
versuchte, umfiel und Stühle und Tische
zusammenschlug. Sechs Monate war ich im
Elsass, dann kam ich nach Deutschland.

Einkommen: verschieden

Meinen Höhepunkt als Artist hatte ich
in den Jahren 1955—1956. Der Artist
hat seinen Höhepunkt erreicht, wenn er
eine glänzende Gage hat. Eine glänzende
Gage ist für mich, wenn ich pro Abend
70 bis 100 Franken verdiene. Während
meiner Glanzzeit in Deutschland war ich
von der «Kraft-durch-Freude»-Bewegung
wochenweise engagiert, mit 60 bis 80
Mark im Abend. Damals war die
Siegfriedlinie im Bau. Wir traten jeden Abend
an einem andern Ort auf. Alles war glänzend

vorbereitet. Wir mussten uns nir-

9

anclr tnn könnte. Mir prolrtsn vierteiln
Oa^e lanA s^nililrristisclrs Kkte. Kr als
àer Ltärksrs war Onternrann, iclr Olrer-
nrann. Ois Lacks klappte, nnà wir?o^sn
von KinAöltanAel ?n lkinAeltanAel.

In Lassl Zalr ss àa^nnral àis «Karns-
lrnrA», àis « Olocke », àis « Llrnrre », äsn
« Lasier Ltaii », ss wirnnrelte von kleinen
Kokalsn, in àensn in einer Kcke eins
Lnlrne stanà, anl äsr ein Klavierspieler
nnà àrei, vier Artisten àen ^anxen Klrenà
aulspieltsn nnà naclr jeàer Kttraktion nrit
àern Keller einkassierten. Maren Llrarn
Sonetten àa, nrnsstsn natnrliclr sie àas

Ksllsrinkasso nlrsrnelrnren. Lie lrattsn
nrelrr Knssiclrten. Ks waren Olransonstten
vonr alten Lclrrot nnà Korn:

/nrmer /nïàsc/r nn-7 ^sin,
«öer nic/ît gemein,
rrrnss sine ee/?te

K/?ansonetts sein.

Ks ZinA àarnals in àiessn Lalrarets
selrr sinrpel ?n. Klrer àalnr waren alle
xnnr lZreclrsn voll, nnà ilrre Inlralrer sr^

Meàe Kratt, à «»s rerîodte»»

warlrsn siclr Vernrö^sn. Oie Oäste trän-
ken ilrr Lier nnà Aalren naclr jeàer lKnnn
nrsr Z Lappen in àen Keller. Wir Kr-
tistsn srlrieltsn rneistsn Z Kranken pro
Lksnà, nslrst Vsrkösti^nnA nnà Lier.

Iclr rntsclrte ein Irallrss lalrr in àis-
sen KinAeltanAsIs lrernin. Dann nalrnr
nriclr ein 8clrwsi?er Laltlnnrortale-Lprin-
Asr anl eine Konrnes ins Klsass init. Wir
lrersisten lVlst?, Lolnrar, Islanc^, Ltras^

lronr^, lVlnllronss. Klein Kollege nraclrte
Lalto rnortals nnà iclr àen Olown, àer àis
LprnnAS àes anàern naclr?nalrnren ver-
suclrts, nnrliel nnà Ltnlrle nnà Kisclrs ?n^

sannnensclrlnA. Leclrs Klonate war iclr iin
Klsass, àann kanr iclr naclr Oentsclrlanà.

Einkommen: vepsekisà
Kleinen Klölrepunkt als Krtist lratte iclr
in àen lalrrsn 1966—1966. Der Krtist
Irat seinen Klölrepunkt errsiclrt, wenn er
eins ^lânzsnàe OaAs lrat. Kine Alân^enàs
OaZe ist lnr nriclr, wenn iclr pro Klrenà
70 lris 100 Kranken veràisns. Mâlrrenà
nreiner Olan^zsit in Oentsclrlanà war iclr
von àer «Kralt-ànrcK'Krenàe»'lZsweAnnA
woclrsnwsise en^a^iert, nrit 60 Iris 80
klark inr Klrenà. Oanrals war àis LisZ^
Irisàlinie inr lZan. Mir traten jeàsn Klrsnà
an sinsnr anàern Ort anl. Klles war Alän^
?enà vorkereitst. Mir nrnsstsn nns nir-
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gends um die Zimmer kümmern, alles

war vorbesorgt. Wenn wir mit dem Autocar

ankamen, konnten wir auch gleich
schon beginnen.

Aber was macht man, wenn man
viel verdient? Man gibt mehr für
Anschaffungen aus, kauft bessere Kostüme,
mehr Requisiten, man lässt sich öfter für
Reklamezwecke photographieren. Der Artist

ist zwar meistens sparsam. Er ist sich
bewusst, dass die Arbeit jederzeit
aufhören oder dass er wegen Unfall oder
Krankheit überhaupt nicht mehr auftreten

kann. Ich kenne Kollegen, die reich
geworden sind, zum Beispiel die fünfPon-
cherries. Es sind auch Akrobaten, aber
sie haben eine grosse Nummer. Sie haben
sich zusammen eine wundervolle Villa in
einem Vorort von Hamburg verdient und
eine Yacht.

Sehr reich sind Joe Jackson und Ben
Dova geworden. Jackson stellt einen
Velodiebstahl dar. Auf der Bühne steht
eine Kulisse und ein Velo. Jackson stiehlt
das Velo. Es geht 10 Minuten, bis er es

gestohlen hat. Aber diese 10 Minuten
sind von erschütternder Komik. Er bekam
für diese 10 Minuten 400 Mark im
Abend. Das Publikum wälzte sich vor
Lachen. ' Er war immer auf Monate hinaus

im voraus engagiert.
Der andere, Ben Dova, war

Steptänzer und Cascadeur. Der ist mit dem
Zeppelin seinerzeit verunglückt. Zwar
hätte der Jackson verunglücken sollen,
der ihm in der letzten Minute das Billett
für die Ueberfahrt nach Amerika mit
dem Zeppelin verkauft hatte. Der Zeppelin

ist dann in Los Angeles verbrannt.
Ben Dova sprang von der Gondel ab, fiel
aber nicht, wie immer in seiner Nummer,

auf den Rücken, sondern auf die
Beine und brach beide. Er kann nicht
mehr auftreten.

Ich selbst habe anfänglich im grossen

und ganzen mehr schlechte als gute
Tage erlebt. Tage, an denen ich mit meiner

Frau zusammen nur 20 bis 50 Franken

verdient hatte, oder auch gar nichts.
Wir Artisten leben auf der Reise

entweder in einer Pension oder im

Wagen. Es gibt in jeder grössern Stadt
Artistenpensionen. Artisten kochen meist
selbst oder verlangen Küchenanteil. Wenn
ein Artist in eine Privatpension gerät,
gibt es immer Schwierigkeiten. Es fängt
an, sobald er in die Küche kommt. Sie
verschärfen sich, wenn er erst um 9 Uhr
aufsteht und womöglich den ganzen Tag
auf dem Zimmer bleibt. In den
Artistenpensionen ist man auf diese Eigenarten
eingestellt. In Deutschland bezahlt man
gewöhnlich eine Mark pro Bett und Zimmer,

in der Schweiz 2 Franken, und
3.50 Franken für das Doppelzimmer. Da
steht einem dann auch die Küche zur
Verfügung « samt Pfannenstiel », das

heisst, man darf das Koch- und unter
Umständen auch das Essgeschirr
mitbenutzen.

In Zürich wohne ich immer bei
Herta Garuti. Sie ist Mitglied der Artistenloge

« Sicher wie Jold » wie ich und
vermietet vier bis fünf picksaubere Zimmer.
Man zahlt ihr in 14 Tagen 55—40 Franken

für das Zimmer, ausserdem pro Tag
und pro Person 50 Rappen für das Gas. So

verdient sie an uns Artisten immer noch
mehr als an den gewöhnlichen Menschen.

Hat man ein Engagement im
Zirkus, wohnt man meistens in einem Abteil
eines Reisewagens. Der Wagen von acht
Meter Länge hat gewöhnlich zwei Abteile
und auf jeder Seite einen Eingang. In
jedem wohnt eine Artistenpartei. Zwei
Betten stehen übereinander, ausserdem ist
ein Schrank da, ein Tisch und eine Küche.
Man kann sich für die acht bis neun
Monate, die das Engagement dauert, einrichten.

Das hat den Vorteil, dass man nicht
alle 14 Tage ein Zimmer suchen muss.
Die andern Zirkusleute müssen, sobald
sie ankommen, zuerst auf die Jagd nach
einem Logis. Das ist die Aufgabe der
Artistenfrauen. Sie gehen von Haustüre
zu Haustüre. Es gibt Dörfer und Städte,
wo die Leute einfach keine Zimmer für
Artisten abgeben wollen. Sie halten uns
für Zigeuner.

Im Reisewagen wird gekocht, gegessen

und geschlafen. Aber im Sommer ist
das Schlafen oft eine Qual, besonders
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Asuàs um àis Oiurursr lcüurursru, alles

war vordssorAt. Msuu wir mit àemVutcu
car aulcaureu, lcomrtsu wir auclr Aleiclr
sclrou dsAiuusu.

^Vdsr was uraclrt urau, wsuu mau
viel vsràisut? Vlau Aidt mslrr kür Vm
sclrakkuuAsu aus, daukt dessers Kostüms,
urelrr Os^uisitsu, mau lässt siclr ökter kür
Oslclamszwscds plrotoAraplrisrsu. Der Vr^
tist ist zwar msistsus sparsam, dir ist siclr
dewusst, àass àis Vrdeit ^sàsrzeit auk-
lrörsu oàsr àass sr wsAsu Oukall c>àer

Kraulclrsit üdsrlraupt uiclrt mslrr auktrs-
teu Icauu. Icla dsuus KollsAsu, àis rsiclr
Aeworàsu siuà, zum Lsispisl àis küukOom
cdsrries. Its siuà auclr Vlcrudatsu, adsr
sis lradsu sius grosse summer. Lis dadsu
siclr zusaurursu sius wuuàsrvolle Villa iu
einem Vorort vou OlaurdurA vsràisut uuà
sius Vaclrt.

Lslrr rsiclr siuà los lacdsou uuà lZeu
Oova Aeworàsu. lacdsou stellt siusu
Veloàisdstalrl àar. àk àsr Lüdus stelrt
sius Kulisse uuà siu Vslo. laclrsou strsdlt
àas Vslo. Its Aslrt 10 Vliuutsu, dis sr es

Asstodlsu lrat. Vdsr àisss 10 Kliuutsu
siuà vou ersclrûttsruàsr Komilc. Or dslcam
kür àisss 10 vliuutsu 400 Vlarlc im
Vdsuà. Das Oudlilcuur wälzte siclr vor
Oaclrsu. Or war immer auk Vlouats lrim
aus im voraus suAaAiert.

Osr auàsrs, Leu Oova, war Ltep^
täuzsr uuà Oascaàsur. Osr ist mit àsm
Zeppelin seinerzeit vsruuAlüclct. Owar
Irätts àsr laclcsou vsruuAlücdsu sollen,
àsr ilrm iu àsr letzten lVIiuuts àas Lillett
kür àis Osdsrkalrrt uaclr t^msrilca mit
cleur Osppeliu verlcaukt lratts. Osr Oepps^
liu ist àauu iu Oos VuAslss verdrauut.
Leu Oova sprauA vou àsr douàsl ad, kiel
ader uiclrt, wie immer iu ssiusr Oluur^

ruer, auk àsu Oüclcsu, souàsru auk àis
IZsius uuà dracd dsiàs. Or lrauu uicdt
mslrr auktrstsrr.

Iclr ssldst dads aukäuAliclr iur Aros^
ssu uuà Aauzsu mslrr sclrlsclrts als Auts
VaAssrlsdt. OaAs, au clsueu iclr mit msi-
usr Orauzusammen uur 20 dis 30 Orau-
Icsu vsràieut lratts, oàsr auclr Aar uiclrts.

Mir àtistsu ledsu auk àsr Osiss
sutwsàsr iu eiuer Osusiou oàsr im

MaAsu. Os Aidt iu jsclsr Arösssru Ltaàt
Vrtistsupsusioueu. Artisten Ooclreu meist
ssldst oàsr verlauAsu Küclreuautsil. Msuu
eiu Artist iu eiue Orivatpeusiou Asrät,
Aidt es imursr LcdwisriAdsiteu. Os käuAt
au, sodalà er iu àis Kücde Ooururt. Lis
versclrärksu siclr, wsuu sr srst uur 9 Odr
aukstelrt uuà wouröAliclr àsu Aauzsu VaA
auk àsm dimmer dleidt. Iu àeu Vrtistsu^
psusiousu ist mau auk àisss OiASuarteir
siuAsstsllt. Iu Osutscdlauà dszalrlt urau
Aswolruliclr sius lVlarlc pro Lett uuà Oirru
mer, iu àsr Lclrwsrz 2 Oraudsu, uuà
3.30 Oraulcsu kür àas Ooppslziumrsr. Oa
stslrt siusur àauu auclr àis Küclre zur
VerkÜAUUA « samt Okauusustisl », àas

lrsisst, mau àark àas Koclr- uuà rurtsr
Ourstäuclsu auclr àas OssAssclrirr mitds-
uützsu.

Iu Oüriclr wolrus iclr immer dei
Ilsrta Oaruti. Lis ist KlitAlisà àsr Krtistsu^
1oAS « Liclrsr wie lolà » wie iclr uuà vsm
uristst vier dis küuk piclcsaudsrs Oimmer.
Vlau zalrlt ilrr iu 14OaAsu 35—40 Oram
Icsu kür àas Oiuurrer, ausseràeur pro OaA
uuà pro Osrsou 30 Oappsu kür àas das. 8o

vsràisut sis au uus /Vrtisteu immer uoclr
urelrr als au àsu Aswölrulicdsu lVleusclrsu.

Hat mau eiu OuASAsmeut im
Ous, wolrut mau msistsus iu siusur Vdtsil
siues HeisswaAsus. Osr MaAsu vou aclrt
KIstsrOäuAs lrat Aswölruliclr ^wsi Vdtöile
uuà auk jsàsr Leite eiusu OiuAauA. Iu
jsàsur wodut eius Vrüsteupartsi. Ovvsi
Lsttsu stedsu ûdsreiuauàsr, ausssràsm ist
siu Lcdraulc àa, siu Oisclr uuà sius Oüclrs.
lVlau lauu siclr kür àis aclrt dis usuu lVlcu

uats, àis àas OuAaAsmeut àauert, siuriclr-
tsu. Oas lrat àsu Vorteil, àass urau uiclrt
alle 14 kaAS siu dimmer suclrsu muss.
Ois aucleru Oirlcuslsuts müsssu, sodalà
sie audourursu, zuerst auk àis la^à uaclr
siusur OoAis. Oas ist àis àk^ads àsr
Vrtisteukraueu. Lis Aslrsu vou Olaustüre
zu Olaustüre. Os Aidt Oörksr uuà Ltäclte,
wo àis Osuts siukaclr lcsius dimmer kür
Vrtistsu adAsdsu wollen. Lis lraltsu uus
kür ^.iAsuusr.

Im IlsisewaAsu wirà Aslcoclrt, ASASS-
sen uuà Asscdlaksu. Vder im Louuusr ist
àas Lcdlaksu okt sius ()ual, desouàsrs
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wenn die Wagen tagsüber an der Sonne
stellen.

Leumund: zweifelhaft. Moral: gut.

Wir Artisten gemessen bei der
Bevölkerung einen zweifelhaften Ruf. Dabei

sind die familiären Verhältnisse zum
grössten Teil familiärer als in einer
Pfarrersfamilie. Natürlich gibt es auch bei
den Artisten Liebe und Eifersucht. Aber
was man etwa im Kino darüber sieht, ist
einfach läppisch. Ich sah einmal einen
Film, in dem ein Artist von einem
Kollegen, der auf ihn eifersüchtig war,
absichtlich geblendet wurde, damit er
abstürze. Ich hörte von einem andern Film,
in dem ein Artist aus Rache oder Eifersucht

einem Kollegen das Trapezseil
durchschneidet. Es gibt gelegentlich eine
Keilerei, aber nie auf der Bühne. Es wird
vielleicht einmal einem Kollegen, der
sich eilig umziehen muss, im Scherz in
der Garderobe ein Aermel zugenäht oder
es werden die Turnschuhe am Boden
festgenagelt. Aber das ist auch alles.

Meine Frau habe ich in der Weltarena

Hardung in Westfalen kennengelernt.

Sie war ein siebzehnjähriges
Mädchen in einer Kunstradfahrtruppe, wo
sie zusammen mit ihren Eltern
Radfahrattraktionen aufführte. Ich war Cascadeur

und machte meine akrobatischen
Sprünge und Cascaden. Cascaden, das

heisst komische Purzelbäume und Stürze.
Meine Frau fuhr auf einem 4 Meter
hohen Rad. Sie sah aus wie ein
zwölfjähriges Mädchen, aber sie war schon
siebzehn. Sie war wirklich reizend zum
Ansehen. Ich habe mich denn auch
verliebt und verlobt. Geheiratet haben wir
allerdings erst nach drei Jahren. Sie

machte ihre Tournée mit ihren Eltern in
der Welt herum, und ich reiste ebenfalls.

Die Eltern wollten anfänglich ihre
Tochter noch nicht hergeben, weil sie sie

für ihre Nummer brauchten. Nach drei
Jahren hatte ich aber genug gewartet.
Die Eltern willigten, wenn auch
widerwillig, ein. Es war für sie ein schwerer
Schlag, denn ihre Nummer war damit

erledigt. Die Tochter musste jetzt mit
mir gehen. Später einigten wir uns, dass

auch ich in ihrer Radfahrnummer
mitmachte. Ich musste jeden Tag zwei Stunden

fleissig radfahren üben und war
schon nach einem halben Jahr Kunstfahrer

und konnte auftreten.

Wir haben ein Engagement im
dänischen Zirkus Bech Olsen gefunden. Die
erste Vorstellung fand in Fredericia statt.
Als wir unser Zelt dort aufgeschlagen
hatten, kreiste merkwürdig oft eine
Anzahl Störche über unserem Zelt. Der
Zirkusdirektor sagte :

«Da wird wohl wieder bald ein Kind
im Zirkus auf die Welt kommen. » Es

war, wie wenn die Störche und er es

gerochen hätten, dass das bei meiner Frau
der Fall war. Aber sie stieg noch auf das

vier Meter hohe Rad bis zum Ende des

siebenten Monats. Vom vier Meter hohen
Rad musste sie ja abspringen, und mein
Schwiegervater und ich fingen sie auf.
In den letzten Tagen haben wir oft Blut
geschwitzt vor Angst, ob der Trick noch
richtig gelingen werde.

An einem 5. September ist das Kind
zur Welt gekommen. Am 1. Oktober war
Saisonschluss, und wir fuhren in einem
Drittklasswagen von Dänemark nach
Huttwil im Kanton Bern, mit dem
vierwöchigen Kind, wo wir das Kind an
meine Mutter abgaben; denn für Artisten
ist es das denkbar Unpraktischste, einen
Säugling mit auf die Reise zu nehmen.

Als meine Frau sich wieder erholt
hatte, fingen wir mit einer eigenen Nummer,

Fahrrad kombiniert mit meinen
akrobatischen Cascadenakten, im «Corso»
in Bern an. Meine Schwiegereltern hatten

uns nämlich drei Kunsträder
mitgegeben, obschon sie sehr traurig waren,
dass sie jetzt ihre Tochter endgültig
verloren hatten. Aber sie hatten ja auch

genug gearbeitet. Sie sind immer Reissig
und sparsam gewesen und haben jetzt
den Artistenberuf aufgegeben. Sie besitzen
ein kleines Häuschen in Oranienburg bei
Berlin, und der Schwiegervater fand eine
Stelle als Reisender für eine Möbelfabrik.
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wenn àie Magen tagsnirer an àer 8onne
steirsn.

I.eumunli: ?wàlliaft. Moral: gut.

Mir Vrtisten gsnisssen irei àer Le-
vöücsrnng einen zweileiiralten Lnl. Os.-
irei sinà àis lanriiiärsn Veriräitnisss znrn
grössten Veil lainiiiärer ais in einerLlar-
rerslarniiie. Vsatnriicir gürt es ancir irei
àen Vrtisten Lieirs nnà Lilsrsncirt. Virer
was nran etwa inr Lino àarnirsr sisirt, ist
einlacir iäzrxiscir. Icir sair sinrnal einen
Liinr, in àsnr ein Vrtist von einsnr
Loiiegen, àer anl iirn silersncirtig war,
airsicirtiicir gsirisnàst wnràs, àanrit er air-
stürze. Icir irörte von einem anàsrn Liim,
in àem ein Vrtist ans Lacire oàer Lilsr-
sncirt einem Loiiegen àas Vragezseii
ànrcirscirneiàet. Ls gürt geiegentiicir sins
Lsiierei, airsr nie anl àer Lnirns. Ls wirà
vieiieicirt einrnal sinein Loiiegen, àer
sicir eiiig nmzieiren nrnss, iin 8cirsrz in
àer Oaràeroire sin Vernrsi zngsnslrt oàer
es weràsn àis Vnrnscirnirs arn Loàen lest-
genagelt. Virer àas ist ancir ailes.

VIsine Lran iraire icir in àer Msit-
arena Ilarànng in Mestlaien irsnnen-
gelernt. 8is war sin sisirzsirnjäirriges
Vlâàciren in einer Lnnstraàlairrtrnzrxe, wo
sis znsaminen mit iirren liiern Laàlairr-
attraictionen anllnirrts. Icir war Lasca-
àsur nnà macirts rneine aicroiratisciren
8prnnge nnà Lascaàen. Oascaàsn, àas

ireisst iconriscirs Lnrzsiiräunre nnà 8tnrze.
Vleine Lran luirr anl einsin 4 V-letsr
iroiren Laà. 8ie sair aus wie ein zwöil-
jäirriges Vàaàciiôn, airsr sie war sciron
sieiizsirn. 8ie war wiriciicir reizenà znnr
Vnssiren. Icir iraire rnicir àsnn ausii vsr-
iieirt nnà verioirt. Oeireiratst irairsn wir
alieràrngs erst nacir àrei lairren. 8ie
nracirte iirre Vonrnss mit iirren Litern in
àer Melt irsrnin, nnà ieir reiste eirenlaiis.

Oie Litern wollten anlängiicir iirre
Vocirter nocir nieirt irergsirsn, weil sie sie

lnr iiire iVninrnsr irrancirtsn. Vlacir àrei
lairren iratte icir airer gering gewartet.
Ois Litern willigten, wenn ancir wiàer-
willig, ein. Ls war lür sie ein scirwsrer
Lciriag, àsnn iirre Vinnrmer war àarnit

erieàigt. Oie Vocirtsr nrnsste jetzt nrit
nrir gellen. 8gäter einigten wir nns, àass

ancir icir in iirrsr Laàlallrnnrnmsr nrit-
nracirts. Icir nrnsste jsàsn Vag zwei 8tnn-
àen lisissig raàlairren nirsn nnà war
sciron nacir einsnr iraliren lairr Xnnst-
lairrer nnà iionnte anltretsn.

Mir irairen ein Ln^aZenrent inr àani^
sciren Liriins Lscir Oisen Aelnnàen. Oie
erste Vorstellung lanà in Lreàsricia statt.
iVis wir nnser ^.eit àort anlgesciriagsn
iratten, icrsiste nrsiìwûràig olt eine Mr-
zairi 8törcire nirsr nnserenr Leit. Osr Lir-
icnsàireictor sagte:

«Oa wirà woiri wieàer iraià ein Linà
inr Lirìns anl àis Melt iroinnrsn. » Ls

war, wie wenn àis 8törcirs nnà er es gs-
rocirsn iratten, àass àas irei nreinsr Lran
àer Lall war. Virer sie stieg nocir an! àas

vier Visier iroire Ilaà iris znnr Lnàe àes

sieirentsn VIonats. Vorn vier Visier iroiren
Laà nrnsste sie ja airspringsn, nnà nrein
8cirwiegervater nnà icir langen sie anl.
In àen letzten Vagen irairsn wir olt Lint
gescirwitzt vor Vngst, oir àer Vricic nocir
ricirtig gelingen weràe.

Vn einsnr Z. 8ezrterni>er ist àas Linà
znr Melt gsironrnrsn. Vnr 1. Oirtoirer war
8aisonscirinss, nnà wir luirren in einsnr
Orittiriasswagen von Oänsnraric nacir
Onttwii inr Lanton Lern, nrit àenr vier-
wöcirigen Linà, wo wir àas Linà an
rneine Vintter airgairen; àsnn Inr Vrtisten
ist es àas àenicirar OnpraOiscirsts, einen
8ängiing nrit anl àie Leise zn neirrnsn.

Vis rneine Lran sicir wieàer sriroit
iratte, langen wir nrit einer eigenen Vinnr-
nrsr, Lairrraà iconririniert nrit nrernsn
airroiratisciren Lascaàsnaicten, inr «Lorso»
in Lern an. Vleine 8cirwisgereitern irat-
ten nns nänriicir àrei Lnnstraàer nrit-
gsgsirsn, oirsciron sie seirr tranrig waren,
àass sie jetzt iirre Vocirtsr snàgnitig ver-
iorsn iratten. Virer sie iratten ja ancir

genng gearirertst. 8ie sinà irnnrer lisissig
nnà sparsanr gewesen nnà irairsn jetzt
àen VrtistenirernI anlgegsiren. 8ie iresitzen
sin Heines Oäusciren in Oranienirnrg irei
Lerirn, nnà àer 8cirwiegervater lanà eins
8teiie ais Leisenàsr lnr sine Vlöirsllairriic.

II



Sie leben heute noch, und es geht ihnen
angemessen.

Es ist wahr, die Artistenkinder haben
nicht viel vom Lehen. Sie müssen schon
früh die Tricks der Eltern lernen. Artist
werden heisst für sie, schon früh eine

grosse Menge Entbehrungen und körperliche

Pein auf sich nehmen. Die Erziehung

eines Artistenkindes ist sehr häufig
mit Ohrfeigen und Schlägen verbunden.

Ein Kollege von mir, der mit seinem
Sohn arbeitet, machte einmal Probe auf
der Bühne. Da kam ein anderer Kollege
und sagte ihm: «Du machst einen Fehler,

dein Bube macht ein viel zu ernstes
Gesicht, er lacht nie. »

«Das habe ich auch schon bemerkt»,
antwortete der Vater, « ich verhaue ihn
deshalb jeden Tag, aber glaubst du, der
Kerl würde lachen »

Schlimmer haben es noch die
sogenannten Lehrkinder. Man verlangt vielfach

zuviel von ihnen. Es stände ihnen
zwar die Möglichkeit offen, einfach zu
sagen, dass sie nicht mehr mitmachen
wollen. Aber es ist merkwürdig, der Ehrgeiz

und der Wunsch, auf die Bühne zu
kommen, ist meistens so gross, dass sie
doch dabei bleiben.

Die meisten Artisten haben wenig
Kinder. Viele Kinder sieht man nur bei
den Wanderarenen und bei den grossen
Zirkussen. Da ist es fast wie bei den
Bauern: die Kinder sind ein Kapital. Sie

ersparen fremde Arbeitskräfte. Das Geld
bleibt in der Familie.

Mein achtjähriges Töchterchen wird
keine Artistin werden. Wenn es ein Bube
wäre, vielleicht. Aber da es ein Mädchen
ist, ziehe ich vor, sie bei meinem Bruder,
der Zahntechniker in Affoltern am Albis
ist, gut bürgerlich erziehen zu lassen. Sie
möchte gern Kindergärtnerin werden.

Im übrigen sind die Artistenkinder
aber durchaus nicht unerzogen. Anständige

Artisten schicken ihre Kinder in
jeder Stadt in die Schule. Der häufige
Wechsel ist vielleicht ein Nachteil. Aber
durch ihre strenge Erziehung, und
dadurch, dass sie viel sehen, sind sie mei¬

stens den bürgerlichen Kindern trotzdem
in jeder Hinsicht voran.

Unter Lebensgefahr

Ich habe bis heute noch keinen schweren
Unfall erlitten. Einmal, in Frankfurt an
der Oder, in einem Sekt-Kabarett, ist mir
der Stuhl ausgerutscht, auf den ich
hinunterfallen sollte. Statt auf die Schulter
zu fallen, drückte ich mir den Steisskno-
chen ein. Ich war für einen Monat
arbeitsunfähig. Aber das ist bis jetzt alles: teu,
teu, teu.

Aber ich war schon bei verschiedenen

grossen Unfälle mit dabei. Es war
am 1. Januar, als der Zirkus Staniewsky
in Warschau angekommen war. In der
Silvesternacht war natürlich gezecht worden.

Am andern Morgen musste der
Todesspringer Gabdin Rex an der Spitze
des Zeltes das Brett aufbauen, von dem
er jeweilen abspringt. Aber jenes Zelt
war noch zehn Meter höher als seine
gewohnte Absprungstelle. Er hatte nicht
genug Seil, um das Brett festzumachen.
Es wackelte. Da kam der Direktor und
sagte :

« Sie sehen doch, das Brett wackelt!
Könnten Sie nicht noch weiter hinauf,
dort, wo die Scheinwerfer sind? Oder
wie wäre es, wenn Sie überhaupt aus
der Scheinwerferkabine hinunterspringen
würden? Dann brauchten Sie Ihr Brett
gar nicht erst aufzumachen! »

Der Todesspringer Gabdin Rex sagte
aus Dummheit: «Natürlich, det mach ick
och. »

Nun sollte aber ein Artist nie etwas
anderes machen, als was er gelernt hat.
Er fordert sonst das Schicksal heraus. Wir
Kollegen rieten ihm alle ab. Aber er
wiederholte immer : « Det mach ick och. »

Am Abend der Vorstellung sass ich
in der Artistenloge, seine Frau neben mir.
Ich erinnere mich noch, wie mir, als
Gabdin Rex an die Reihe kam, das Herz
aufgeregt pochte. Auch seine Frau war
aufgeregt. Als er in der Beleuchtungskabine

stand und dreimal wippte,, stupfte
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Lis lelren lrsuts noclr, und es gelrt ilrnen
angemessen.

Ls istwalrr, àis ^.rtistsnkinder lralren
niclrt viel vom Lelren. Lie müssen sclron
lrülr dis Lricks der Litern lernen, à'tist
werden lreisst kür sie, sclron lrülr eins
grosse Menge Lntlrslrrungen und Körper-
liclrs Lein aul siclr nelrmen. Ois Lr^ie-
lrurrg eines Vrtistsnkindes ist selrr lraulig
mit OIrrlsigsn und Lclrlägen verkünden.

Lin Kollers von mir, clsr mit seinem
Lolrn arlreitst, nraclrte einmal Lrolre aul
clsr lZülme, Oa kam sin anderer Kollegs
nnà sagte ilrm: « On maclrst einen Lslr-
lsr, àsin Lulre maclrt sin viel ?n ernstes
(Issiclrt, er laclrt nie. »

«Oas Iraks iclr auclr sclmn kemerkt»,
antwortete àer Vater, « iclr verlraue ilrn
àeslralk jeden Oag, oder glaukst àn, àer
Kerl würde lacken?»

Lclrlinrmsr Iraken es noclr àis söge-
nannten Lslrrkinder. Man verlangt viel-
lack Zuviel von iknen. Ls stände ilmen
?war àie Möglickkeit ollen, einlack ?u

sagen, dass sie nickt mekr mitmacksn
wollen, Msr es ist merkwürdig, àer Lkr-
gei? nnà àer 'iVunsck, aul àis Lükne ?u
kommen, ist meistens so gross, dass sie
àock daksi kleiksn.

Oie meisten Vrtistsn kaksn wenig
Kinder. Viele Kinder sielrt man nnr kei
àsn Wanderarenen nnà kei äsn grossen
Cirkussen. Oa ist es kost wie l>ei àen
Lauern: àis Kinder sinà ein Kapital. Lie

ersparen lremds àkeitskrâlte. Das Oslà
kleikt in àer Lamilie.

Mein acktjäkriges Löcktsrcken wirà
keine ^.rtistin weràsn. Wenn es ein Iluke
wäre, viellsiclrt. ^kker àa es ein Mädcksn
ist, nielle ick vor, sie kei meinem llrudsr,
àer Lalrntsclrniksr in Vlloltsrn am Mkis
ist, gut kürgerlick erhielten ?u lassen. Lie
möckts gern Kindergärtnerin weràsn.

Im übrigen sinà àie Vrtistenkinàer
aksr ànrclrans niât unerzogen. Vnstan-
àige Vrtistsn sclricken ikre Kinder in
jeder Ltaàt in àie Lckuls. Osr käukige
Wecksel ist viellsiclrt sin l^lacktsil. Mer
àurck ikre strenge Lr^ielrung, unà àa-
àurck, àass sie viel seken, sinà sis nrei-

stsns àen kürgerlicken Kindern trotzdem
in jeder Llinsickt voran.

Untei' I.ebenZgàlil'
Iclr Iraks dis keuts nock keinen sclrwsren
Onlall erlitten. Linmal, in Lranklnrt an
àer Oàer, in einem Lekt-Kakarett, ist mir
àer Ltulrl ausgerutsckt, aul àen ick kin-
unterlallen sollte. Ltatt aul àis Lclrulter
2n lallen, drückte iclr mir àen Lteisskno-
cken sin. Iclr war lür einen Monat arkeits-
unläkig. Mer àas ist lris jet?t alles: ten,
tsu, ten.

Mer iclr war sclron lrei versclrisde-
nsn grossen Onlälle mit àakei. Ls war
am 1. lannar, als àer Cirkus Ltaniewsk^
in Warsclrau angekommen war. In àer
Lilvestsrnackt war natürliclr gezeckt wor-
àen. Vm anàern Morgen musste àer Lo-
àssspringsr Oakàin Lex an àer Lpitze
àss Celtes àas Lrett aullrauen, von àem
er jsweilen alrspringt. ^.lrsr jenes ^slt
war noclr 2elrn Meter lrölrer als seine ge-
wolrnts ^.lrsprungstelle. Lr lratte niclrt
genug Leil, um àas Lrstt lssànnaclrsn.
Ls wackelte. Oa kam àer Direktor unà
sagte:

« Lis sslrsn àoclr, àas Lrett wackelt!
Lönnten Lie niclrt noclr weiter lrinaul,
àort, wo àie Lclrsinwsrler sinà? Oàer
wie wäre es, wenn Lis ülrerlraupt aus
àer Lclrsinwerlsrkalzine lrinuntersprürgen
würden? Dann lrrauclrtsn Lis Ilrr Ilrstt
gar niclrt erst auOunraclreir! »

Osr Loàssspringsr Oalràin Lex sagte
aus Ournmlrsit: «llatürliclr, àet maclr ick
oclr. »

ârn sollte alrsr sin Artist nie etwas
anderes maclren, als was er gelernt lrat.
Lr lordsrt sonst das Lclricksal lreraus. M^ir
Lollegen rieten ilrrn alle alr. ^.lrer er wie^
dsrlrolte immer: « Ost maclr ick oclr. »

^.nr Vlrsnà der Vorstellung sass iclr
in der Vrtistenlogs, seine Lrau nslren mir.
Iclr erinnere miclr noclr, wie mir, als
Oalrdin Lsx an die Leilrs kam, das Her?
aulgeregt poclrts. Mrclr seine Lrau war
aulgsregt. Ms er in der lleleucirtungs-
kalrins stand und dreimal wippte, stuplte
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mich seine Frau und sagte: «Das macht
er doch sonst nie, mir wird ganz übel. »

Dann nahm er einen Satz, rutschte
und sollte, nachdem er eine Sekunde in
freier Luft schwebte, auf die Fortsetzung
der Bahn kommen. Aber er traf auf die
Kante und rutschte dann wie ein lebloser
Sack ab. Sofort kamen die Wärter ge¬

sprungen. Einer rief in unserer
Richtung: « Er ist tot. »

Seine Frau fiel in Ohnmacht. Er
wurde auf den Tisch der Garderobe
gelegt. Das Publikum hatte nicht gemuckst,
nicht einmal einen Schreckensschrei aus-
gestossen. Schon fing die nächste Nummer

an.

Es kam im letzten Jahrhundert gelegentlich
vor, dass sich Weisse freiwillig oder durch
Gefangennahme Indianerstämmen anschlössen.
Einzelne von ihnen gelangten in ihrer neuen

Umgebung zu grossem Einfluss. Darauf
beruht folgende wahre Begebenheit, auf deren
Darstellung wir in einer alten schweizerischen
illustrierten Zeitung stiessen:

„Eine Kompagnie Unionstruppen, deren Haupt¬

mann ein Schweizer ist, steht einer Bande
Indianer gegenüber. Der Hauptmann sollte mit dem

Indianerhäuptling eine Unterredung pflegen.
Beide finden sich am bestimmten Zusammenkunftsort

ein. Der Häuptling betrachtet eine
Weile den Hauptmann und ruft dann erfreut aus

„Potz, ehige Hagel! Sind Ihr nüd
der Stäubli vo Horge?"

Auch der Indianer war aus Horgen gebürtig."

inick seine Krau unà so^ts: «Dos rnoclit
er àock sonst nie, rnir virà ^on? üdsl. »

Donn noliin er einen 8à, rutsckts
unà sollte, nockàsin er eins 8elcunàe in
kreier Kukt sckvckts, ouk äie Kortsstzun^
àer klalrn lîonrnrsn. ^Vlzsr er trak ouk àls
Konto unà rntsclrte àonn vis sin lebloser
8ack olz. 8okort lrainen àis Wörter Ae^

szzrunAsn. Kiner riek in unserer Ikicln
tnnA^ « ltr ist tot. »

8eine Kran kiel in Oloninockt. Kr
vuràe ouk àen Kisck àer (Znràsrods Zs^

ls^t. Dos Kulilllcuin Iratts nickt ^snruckst,
nickt slninol einen 8ckrecksnssckrsi aus-
Aestossen. 8ckon kinA àis näckste Klunr^

iner on.

Ls Kam im letsten àabrbunàert ^elexentlieb
vor, âass sied Weisse IrsiwilliA oàer àureb

Linselne von ibnen ^elan^ten in ibrer neuen

Ilm^ebunx 2U grossem Linkluss. varauk be-
rubt lol^enäe wabre Lesssb6nkeit,aul âeren var-
stellunZ- wir in einer alten sebweiseriseben
illustrierten ^eitunx stiessen:

„Line Llompa^nie Lnionstruppen, âeren Haupt-

mann ein Lebweiser ist, stebt einer Lanâe In-
àianer ^e^enüber. Der Lauptmann sollte mit äem

Inäianerbäuptlin^ eine Lnterreàun^ pilexen.

bunltsort ein. Der LäuptlinZ' betraebtet eine
^Veile âen Lauptmann unà rult àann erkreut aus

„Lots, ebiKS La^el! Linà Ibr nüä
àer Ltäubli vo Lor^e?"

àeb àer Inàianer war aus Lorken ^ebürtiss."



Der Gabdin Rex war zwar nicht tot;
aber er hatte sich alle Rippen gebrochen
und konnte nie mehr springen. Seine
Artistenlaufbahn war zu Ende.

Das war einer der wenigen Fälle,
wo die Todessprung-Akrobatik wirklich fast
zum Tode führte. Auch die meisten andern
Todesspringer leben entweder heute noch
oder sind eines natürlichen Todes gestorben.

Ich kenne den Todesspringer
Caminet, der auch jahrelang diesen Schleif-
bahn-Todessprung machte und nie
verunglückte. Er hat schliesslich die Nummer

aufgegeben und sich in Berlin als
Restaurateur eingerichtet. Es ist ein
Lokal, das erst um zwei Uhr nachts
aufgeht und in dem die Kellner von ganz
Berlin ihr Nachtmahl einnehmen. Er
verdient Geld wie Heu.

Mit diesem Todessprung ist es genau
so wie mit dem Kanonenschuss, bei dem
ein Mensch aus einer Kanone fliegt. Der
erste, der auf diesen Gedanken kam, war
Leinert. Er hat damals ein Vermögen
verdient. Aber dann kam die Konkurrenz
und hat diesen Todesschuss in die kleinste

Arena hinausgetragen. Schliesslich
wurden für die Nummer an den Artisten
pro Abend nur noch 5 Mark bezahlt.
Heute hat sich dieser Trick abgespielt.

Auch die Todessprungnummer der
Gebrüder D'Espret ist vollkommen
ungefährlich. Sie fahren mit dem Auto von
der obersten Stelle des Zeltes über eine
Schleife, fliegen dann über eine Lückenstelle,

in der sich der Wagen zweimal
in der Luft überschlägt. Es ist dabei nie
etwas passiert, und es kann dabei auch
nichts passieren. Alles ist nach statischen
und mechanischen Grundsätzen genau
berechnet. Die Gebrüder D'Espret sind
damit reich geworden.

Es passieren viel mehr Unfälle bei
Tricks, die nach aussen gar nicht so
gefährlich aussehen. Im Zirkus Staniewsky
in Warschau, in dem der Todesspringer
Gabdin Rex verunglückte, geschah ein
Jahr später, auch am Neujahrstag fast
zur gleichen Stunde, ein zweites schweres
Unglück. Es war bei einer Nummer, bei
der ein Luftakrobat auf das Trapez

springt, das Trapez bricht und er
hinunterfällt. Dieser Bluff ist die Erfindung
eines Amerikaners. Es ist ein Bluff, denn
der Artist ist mit einem unsichtbaren
Gummiseil an den Füssen festgemacht,
so dass er, wenn er unten ankommt, über
der Erde baumelt. Dieser Trick sollte
jetzt von einem Artisten kopiert und im
Zirkus Stanievsky vorgeführt werden.
Aber der Kopist hat einen Fehler
gemacht. Er sprang, das Trapez brach, er
stürzte, aber der Gummizug war zu lang,
und der Artist zerschmetterte sich den

Kopf auf dem Boden.

Früher wurden viel mehr solche
Tricks erfunden. Es ist, wie wenn heute
die Artisten keine Phantasie mehr hätten.

Ein wahrer Artist

Ich arbeite gerade jetzt wieder im Zirkus
Knie in der Schweiz, der nicht nur
beim Publikum mit Recht so beliebt
ist, sondern auch bei den Artisten grosses

Ansehen geniesst. Es war auch beim
Zirkus Knie, wo ich ein Beispiel von
Mut erlebte, das mir von allen Erlebnissen

meines Lebens am meisten
Eindruck machte. Es handelt sich allerdings
nicht um den schweizerischen Zirkus
Knie, sondern um den Zirkus von Louis
Knie, der in Deutschland arbeitete.
Meine Frau und ich waren eben frisch
eingetroffen. Ludwig Knie stand damals
in Mittelfranken, in dem herrlichen
Dinkelsbühl, mit seiner Freilicht-Arenaschau.
Das ist eine Schau, die wie ein Zirkus
reist, aber kein Zelt hat und somit vom
Wetter sehr abhängig ist. Ludwig Knie
ist der älteste Bruder der Firma Knie
in der Schweiz. Er ist Oesterreicher,
während seine Brüder Schweizer sind.
Seine Arenaschau hatte eine Bühne mit
Hintergrund, ein Garderobenzelt, einige
Sitzbänke und Stühle, sowie einen
Orgelwagen und zwei andere Wagen. Die
Arena stand mitten auf dem idyllischen
Dorfplatz. Nebendran plätscherte ein
uralter Brunnen. Der Wohnwagen des

Direktors stand zwischen zwei riesigen
Nussbäumen, die ihren tiefen Schatten
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Der OaBàin Bex war zwar niclrt tot;
aBer sr Batts siclr alls Bippen AsBroclrsn
nnà bornais nie nrsBr springen. Leins
tBrtistsnlaniBaBn war ^n Onàs.

Das war einer àer wenigen Oälle,
wo àis 'BoàsssprunA'BBroBatiBwirBliclrlast
?nrn Boàs tnBrte. àclr àie rnsisten anàern
BoàessprinAsr lsBen entweàsr Bents nocB
oàsr sinà sines natnrlicBen Boàss Asstor-
Ben. Iclr Benne àen BoàsssprinAer Ls^
nrinet, àer anclr jaBrelanA àiessn 8clrleik^
BaBn-BoàsssprnnA nracBts nnà nie ver-
nnAlncBts. Or Irai sclrliessliclr àie Blnrn-
nier aniASAsBen nnà sicB in Berlin als
Bestanratenr einAsricBtst. Ills ist sin Bo-
Bal, àas erst nin ?wsi Bllrr naclrts anB
AeBt nnà in «lsin àie Osllnsr von Aan?
Berlin iBr Blaclrtnralrl einnslnnsn. Or ver-
àient Oslà wie Hen.

lVlit àiesenr BoàessprnnA ist es Aenan
so wie init àsin Oanonensclrnss, Bei àern
sin Msnsclr ans einer Barrons àlisAt. Der
erste, àer anl àissen OsàanBen learn, war
Beinert, Or lrat àarnals ein VsrnröAen
veràient. BBer àann Barn àis XonBnrren^
nnà lrat àiesen 'BoàssscBnss in àis Bleirn
ste Brsna BinansAetraAen. LcBliessIicB
wnràsn knr àis Blnnrnrer an àen Brtisten
pro BBenà nnr noelr Z MarB Be^aBIt.
Blsnts lrat siclr àisssr BricB aB^espielt.

àrclr àie BoàessprnnAnnnrnrer àer
OeBrnàer O'Ospret ist vollBonnnsn nnAe^
tälrrlicB. Lie iaBrsn nrit àern ^Bnto von
àer oBsrstsn 8telle àss Celtes riBsr sine
8cBIsike, àlieZen àann nBer sine BircBen-
stelle, in àer siclr àer WaAen xweirnal
in àer Bukt nBerscBläAt. Os ist àaBsi nie
etwas Kassiert, nnà es Bann àaBei anclr
niclrts passieren. ^.IIss ist naclr statisclisn
nnà nreclranisclrsn Ornnàsàen Asnan
Bsrsclrnst. Oie OeBrnàsr O'Osprst sinà
àainit reiclr Asworàen.

Os passieren viel inslrr Blntälls Bei
IricBs, àie naclr aussen Aar niclrt so As^
käBrlicB ansselren. Inr OirBns LtaniewsBzr
in Marsclran, in àern àer BoàessprinAer
OaBàin Bex vernnAlncBte, AsscBaB ein
àalrr später, anclr anr BlenjaBrstaA last
2nr Aleiclren 8tnnàs, ein Zweites sclrwsrss
BnAlncB. Os war Bei einer Binnriner, Bei
àer sin BnktaBroBat ank àas Braps?

springt, àas IBape? Briclrt nnà er Binnin
tsrBällt. Oisssr Blnii ist àie OrBnànnA
eines ^BrneriBaners. Os ist sin Blnkü, àsnn
àer Artist ist nrit einenr nnsicBtBarsn
Onnrinissil an àen Onssen BestAsnracBt,
so àass er, wenn er unten anBornnrt, nBer
àer Oràs Bannrslt. Oieser BricB sollte

jàt von einenr Brtisten Bopisrt nnà inr
?.irBns LtanisvsBzr vorAeünlrrt weràen.
^.Ber àer Oopist Bat einen Oelrler As-
nracBt. Or spranA, àas Orape? Braclr, er
stürmte, aBsr àer Onrnrni?nA war 2N lanA,
nnà àer Brtist zerscBinettsrts siclr àen

Xop5 ani àern B o àen.

OrnBsr wnràsn viel inslrr solcBs
OricBs erinnàen. Os ist, wie wenn Irenes
àis Artisten Beine BIrantasie rnslrr lrättsn.

^in wàei' ài-iist

Iclr arBsits Asraàs jst^t wisàer irn ?BrBus

Xnis in àer 8clrwà, àer nicBt nnr
Beirn OnBliBnrn nrit OecBt so BslisBt
ist, sonàern ancB Bei àen Artisten Aros^
sss rBnselrsn Aenissst. Os war ancB Bsirn
OirBns Onie, wo icB sin Beispiel von
Bànt srleBts, àas nrir von allen OrlsB^
nisssn nrsinss OsBens anr rnsistsn Oirn
àrncB nracBte. Os lranàslt siclr alleràinAS
niclrt nin àen scBweizsriscBsn ^irBns
Xnis, sonàern nnr àen ?nrBus von Bonis
Onie, àer in OentscBlanà arBeitsts.
Meine Oran nnà icB waren sBen iriscB
sinAstroilsn. BnàwiA Onie stanà àarnals
in lVlrttsllranBen, in àern BerrlicBen Oin-
BelsBnBI, nrit seiner OrsilicBt-rBrsnasclran.
Oas ist eins 8cBan, äie wie sin OirBns
reist, aBsr Bein ^elt Bat nnà sornit vorn
Wetter ssBr aBBänAiA ist. BuàwiA Onis
ist àer älteste Brnàer àer Oirina Knie
in àer 8cBwà. Or ist Oestsrreiclrsr,
wâBrsnà seine Brnàer 8cBwsi?sr sinà.
8eins ^BrsnascBan Batts eins LnBne nrit
BlinterArnnà, ein OarâeroBsn?slt, einige
8it2BänBs nnà 8tnBIs, sowie einen OrAeB
waAsn nnà ?wei anàsrs MaAsn. Ois
rBrsna stanà nrittsn anB àern ià^IliscBen
Oorüplat?. l^leBenàran plätsclrsrte ein
nralter Brnnnen. Oer 'WolnrwaAsn àes

OireBtors stanà ?wisclien ?wei riesiZen
l^ussBaninsn, àie ilrrsn tisàen 8cBattsn
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auf den Platz warfen. Hinter dem Wohnwagen

stand das Turmseil, das immer
zum Schlüsse der Vorstellung bestiegen
wurde.

Es wurde Abend. Auf dem Platze
wurde es lebhaft. Jung und alt strömten
herbei, um nach des Tages Lasten einige
Stunden Unterhaltung zu gemessen. Die
Lichter des Theaters strahlten über den

Platz, und die Orgel, vom Schwager des

Direktors unermüdlich gedreht, sandte
ihre wuchtigen Töne weit zum Dorfe
hinaus. Lautsprecher und Radio gab es

dort noch nicht, und eine Kapelle war zu
teuer. Dieser Schwager war Hausbursche,
Artist und Orgelspieler in einer Person.

Etwas nach acht Uhr betrat Direktor
Ludwig Knie die Bühne und hielt die
offizielle Ansprache, die sich hauptsächlich

darum drehte, dass jeder Arbeiter
seines Lohnes wert sei, und das Publikum,

welches aussen herumstehe, auch
zu bezahlen habe und ja nicht fortlaufen
solle, wenn der Kassierteller umgehe.
Seine Stimme donnerte gewaltig. Ludwig
Knie war noch ein stattlicher Mann; man
sah ihm nicht an, dass er schon bald
fünfzig Jahre alt war.

Ich stand bei der Kasse und empfing
die Leute, um sie zu placieren. Als
genügend Leute da waren, rollte, im bunten

Flitterkleid, als erste Nummer Miss
Rosel auf einer Kugel stehend und
balancierend hin und her und erntete den
unerhörten Beifall des anspruchslosen
Landpublikums.

Als zweite Nummer bestieg Mr. Wen-
dolin die Bühne, der Schwager und das

Hausfaktotum des Direktors. Er jonglierte
mit Keulen. Während dieser Darbietung
musste der Direktor persönlich die Orgel
im Wagen drehen. Es war keine leichte
Arbeit. Dem mächtigen Ludwig Knie
rollten die Schweissperlen die Wangen
hinunter.

Nach dem Jongleurakt kamen die
beiden wirklich herzigen Kinder der
Direktion auf die Bühne und zeigten
sogenannte lebende Bilder. Das letzte dieser
Bilder, wo die beiden Kinder niederknieten

und mit einem Schleier als Ueber-

Nikiaus Stoecklin Lithographie

wurf beteten, erntete den nicht
endenwollenden Beifall des Publikums.

Unterdessen hatte sich der Direktor
als Clown umgezogen. Er betrat mit
weissgescliminktem Gesicht und mit
tausend farbigen Füttern bekleidet die
Bühne. Hinter ihm trottete der dumme
August nach. Die unverdorbenen
Zuschauer lachten unbändig über die Spässe
der beiden.

Anschliessend kam das Hausballett,
das aus Miss Rosel, der Frau Direktor
und einem Dienstmädchen bestand. Sie

führten einen Fackeltanz aus. Es war
totenstill ringsum, das Licht erlosch, und
leise ertönte die Orgel des Schwagers.
Gespensterhaft leuchteten die drei Fak-
keln. Vom Tanz war wenig zu sehen,
und doch hinterliess diese Nummer bei
allen Besuchern einen nachhaltigen
Eindruck.

Nun kam wieder der Schwager an
die Reihe, Mr. Wendolin, der hoch oben
seine Evolutionen an der schwebenden
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aul àen Llat? warden. Dintsr àsm KVodn-

wagen stanà àas Vurmseil, àas immer
?um Lclrlusse àer Vorstellung destiegen
wuràe.

Ls wuràe Vdeuà. Vud àsm Vlat?e
wuràe es lsdlrakt. àung unà alt strömten
derdei, nin naclr àes Vages Lasten einige
Ltunàen Lntsrlraltung ?u geniesssrr. Ois
Liclrter àes Vlreaters stralrlten rider àsn

Vlat?, nnà àie Orgel, vom Lclrw.rger àes

Direktors nnsrmiiàliclr geàredt, sanàts
ilrrs wuclrtigsn Vöne weit ?um Oorle
dinaus. Lautsprecder unà Laàio gad es

àort noclr niclrt, rrnà sine Xapslls war ?u
teuer. Oiessr Lclrwager war LIausdursclrs,
àtist nnà Orgelspieler in einer Vsrson.

Ltwas naclr aelrt Dlrr detrat Direktor
Luàwig Linie àie Lnlrne nnà lrielt àie
odlr?ielle àspracde, àie siclr dauptsäcd-
liclr âarnm àredte, class jeàer Vrdsiter
seines Lolrnss wert sel, nnà àas Vudli-
kum, wslelres aussen Irerumstelre, auclr
?u ds?alr1sn lrade unà ja niclrt dortlaudsn
solle, wenn àer Xassierteller umgelre.
Leine Ltiinme àonnerte gewaltig. Luàwig
Xnis war noclr ein stattliclrsr lVlann; man
salr ilrm niclrt an, class er sclron dalà
lnnDig àalrre alt war.

Iclr stanà dei àer Liasse unà empding
àie Leute, um sie ?u placieren, ^.ls ge-
nûgsnà Lents àa waren, rollte, im dun-
ten Vlitterklsià, als erste Ldmrnrer IVliss

Lossl aud einer Liugsl stelrenà unà dalan-
ciersnà lrin unà lrer unà erntete àen un-
erdörtsn lleidall àes ansprucdslossn Larrà-
pudlikums.

Vls Zweite àrmmer lrestieg Làr. Wen-
àolin àie llülrne, àer Lclrwager unà àas

Dausdaktotum àes Direktors. Lr jonglierte
mit Lisulen. Wâlrrsnà àiessr Dardietung
musste àer Direktor psrsönliclr àie Orgel
im Magen àrelren. Ls war keine leiclite
^Krdsit. Dem mäcdtigen Luclwig Xnie
rollten àie Lclrweissperlen àie Wangen
lrinuntsr.

lVacd àem àongleurakt kamen àie
deiàsn wirkliclr lrsr?igsn Liinàer àer Di-
rektion aud àie Lüdns unà Zeigten söge-
nannte ledenàs llilàer. Das letà àiessr
llilàsr, wo àie deiàsn Xinàer nieàsrknie-
ten unà mit einem Lclrlsier als Dsder-

würd dsteten, erntete àen niclrt snàen-
wollenàen llsidall àes Vudlikums.

Lnteràsssen lratte siclr àer Direktor
als Olown umgebogen. Dr detrat mit
weissgssclrminktem Oesicdt unà mit tau-
senà dardigen Olittern dskleiàst àie
llüdne. Dintsr ilrm trottete àer clurnins
rkugust naclr. Ois unveràordenen Lu-
sclrauer laclrtsn undânàrg rider àie Lpässs
àer dsiàen.

Vnscdlissssnà kam àas Dausdallett,
àas aus lVliss Lossl, àer Orau Direktor
unà einem Oisnstinâàclren destanà. Lie
külrrtsn einen Oacksltan? aus. Ls war
totenstill ringsum, àas Liclrt srlosclr, unà
leise ertönte àie Orgel àes Lclrwagsrs.
Osspensterdadt leuclrteten àie àrei Oak-
kein. Vom Van? war wenig ?u selren,
unà àoclr dinterliess àisse Illuminer dei
allen Ilesucdern einen naclrlraltigen Lin-
àruck.

lVun kam wiecler àer Lclrwager an
àie Leids, IVlr. Wsnàolin, àer docd oden
seine Lvolutionen an àer scdwedenàsn
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Lyra ausführte. Es war nicht eben schwer,
was er machte, aber die Höhe machte
Eindruck.

Nun kamen wir an die Reihe, und
der Beifall des Publikums zeigte dem

Direktor, dass unsere Nummer, trotzdem sie

ihn 40 Mark kostete, was eine ordentliche
Belastung für sein kleines Reisegeschäft
bedeutete, kein Hereinfall wai\

Nach der Pantomime, bei der das

ganze Personal mitmachen rnusste, sollte
die Schlussnummer des Programms, die

Besteigung des « hohen Seiles », mit
anschliessender Vernichtung des Zeppelins
in 18 Meter Höhe stattfinden. Für diese

Nummer war eine Gruppe, die sich die

Seevogel-Truppe, die Könige der Lüfte,
nannte, engagiert: ein Vater, zwei Söhne

und zwei Töchter. Mir hatte diese See-

vogel-Truppe vom ersten Augenblick an
einen schlechten Eindruck gemacht. Sie

beneideten uns offenbar wegen der Höhe
unserer Gage, die sie kannten. Leider
konnte das übliche Netz für den Akt am
« hohen Seil » heute nicht gespannt werden,

weil es in Reparatur war. Man hatte
heim Bürgermeister eine Extra-Bewilligung

einholen müssen, um das « hohe
Seil » ohne Netz besteigen zu dürfen.

Die Seevögel hatten schon den ganzen

Tag damit aufgeschnitten, dass es

ihnen als alte Turmseilkünstler gar nicht
darauf ankomme, mit oder ohne Netz zu
laufen. Aber nun, als sie wirklich
auftreten sollten und das Publikum schon

freudig einen Extra-Obulus in die Teller
gespendet hatte und die Orgel ertönte,
hielt der Anführer der Truppe, statt das

«hohe Seil» zu besteigen, einen Vortrag,
in dem er kund gab, dass es ihm unmöglich

sei, das Seil ohne Netz zu besteigen,
und dass das niemand von ihm und
seinen Kindern verlangen könne.

Ein Murmeln ging durch das Publikum.

Höhnisch grinsend verliessen die
Seevögel die Bühne und gingen in ihren

Wagen. Zu machen war nichts. Da halfen

keine Mittel.
Ludwig Knie stand blass im

Garderobezelt. Das war eine Première! Aber
plötzlich fasste er sich wieder, ging auf
die Bühne und teilte mit, dass er in
diesem Falle selber das Seil besteigen werde.
Ludwig Knie lief schon seit Jahren nicht
mehr auf dem « hohen Seil ». Aber der

Fünfzigjährige bestieg behend wie in
jungen Jahren das Seil. Mit sicherm
Griff nahm er die Balancierstange, und
schon tanzte und lief er in der Milte des

Seiles unter dem nächtlichen Sternenhimmel.

Der Jubel der Zuschauer war gross.
Dann lief er ohne Balancierstange, machte
auf schwindelnder Höhe auf dem Seil

Kopfstand. Frau Direktor Knie zitterte
am ganzen Leib und verkroch sich im
Wagen. Am Schlüsse zog Ludwig Knie
den Zeppelin, an dem alles voll Feuerwerk

hing, über das Seil und steckte ihn
in Brand. Das knatterte und knallte, spie

Flammengarben und Fontänen in den

nächtlichen Himmel. Es war ein
berauschender Anblick für das Publikum. Für
mich aber war diese mutige Tat des alten
Artisten mehr: ein erhebendes Beispiel
wahren Artistenstolzes.

* * *

Für Zirkusleute und Artisten sind
heute wieder schwere Zeiten. Ich habe

gestern mit einem Bekannten, der
Chaletfabrikant ist, einige Chalets angeschaut.
Es muss doch etwas Herrliches sein, so

ein eigenes Häuschen zu haben, mit Garten

und Blumen vor den Fenstern,
vielleicht mit etwas KleinViehzucht dabei.
Das wäre mein Traum. Aber vorläufig
darf ich nicht an mein Häuschen mit
Garten und Blumen vor den Fenstern
denken, sonst müsste ich einen andern
Beruf ergreifen; ob das mir heute noch

möglich wäre, ist eine grosse Frage, aber
wahrscheinlich wollte ich das gar nicht,
selbst wenn ich es könnte.
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kzwa anslnkrte. ks war nickt sksn sckwsr,
was er inackts, aker àis Döke inackts
kinàrnck.

I4nn kanren wir an àis Heike, nnà
àer lZsilall àes knkliknnrs zeiAts àeni Di-
rektor, àass unsers klnnrnrsr, trotzàern 8Ís

ikn 40 Mark kostete, was eins oràsntlicks
lZelastnnA Inr 8sin kleines HsissAssckält
keàsntete, kein klersinlall warx

Klack àsr kantoiniins, ksi àsr àas

Aanze ksrsonal initinacksn nrnsste, sollte
àie 8cklussnnnnnsr àes kroArainins, àis

BssteiAnnA àes « koken 8silss », init an-
scklisssenàsr VernicktunA àes ^expslins
in 18 Meter Döks stattlinàen. knr àis8e

klnrnnrsr war sine Drnppe, àis sick àis

8sevoAsl-DruMs, àis LKnÍAs àsr knlte,
nannte, enAaAiert: sin Vater, zxvei 8ökns
nnà zwei Vöckter. Mir katts àie8s 8sw
voAsl^Drnpps vonr er8tsn tVnAsnklick an
einen scklecktsn Dinàrnck Aeinackt. 8ie
ksnsiàstsn nn8 ollenkar wsAsn àsr Hoirs
nn8srer DaAe, àis 8Ìe kannten. keiàer
konnte àa8 iiklicke I4stz Inr àen Vkt ana

« koken 8sil » ksnts nickt Aöspannt wer-
àen, weil S8 in ksxaratnr war. Man katts
keirn LnrAerinsistsr eine Dxtrs^IîswillK
AnnA sinlrolsn innsssn, nin àa8 « koke
8ei1 » olrne kletz ksstsiAsnzn ànrlen.

Oie 8ssvöAsl kattsn sckon àsn Aain
zen VaA àanrit anlAsscknittsn, àa88 e8

iknsn al8 alte Dnrinssilktinstlsr Aar nickt
àaranl ankonnne, init oàer okns I4etz zu
lanlsn. Vksr nnn, ais sis wlrklick ank
treten sollten nnà àas Dnkliknin sckon

IrenàÍA einen Dxtra-Dknlns in àis Vsllsr
Aesxenàst katte nnà àis DrAsl ertönte,
kielt àsr tVnInkrsr àsr Drnxps, statt àas

«koke 8eil » zn kesteiAsn, einen VortraA,
in àsin sr knnà Aak, àass es ikin nninöA^
lick sei, àas 8eil okns klstz zn KesteiAsn,
nnà àass àas nieinanà von ilnn nnà sei-
nsn Xinàern verlanAsn könne.

Kin Mnrinsln AÌNA ànrck àas kuklk
knin, klöknlsck Arinsenà verliessen àis
8sevc>Asl àis lZìikns nnà AinAsn in ikrsn

WaAen. kn inacken war nickts. Da kak
ken keine Mittel.

knàwiA lknie stanà klass ini Daràe-
rokszslt. Das war sins kreinisrs! Vker
plötzlick lassie sr sick wieàsr, AÌNA aul
àis lZtikns nnà teilte init, àass er in àis-
sein Dalle selksr àas 8eil KesteiAsn weràs.
knàwiA knie lisl sckon seit lakrsn nickt
rnskr anl àeni « koken 8eil ». ikksr àer

knnIziAjàkriAS ksstisA kskenà wie in
jnnAsn lakrsn àas 8sil. Mit sickerni
Drill nakin er àie lZalancierstanAS, nnà
sckon tankte nnà liel er in àer Mitte àes

8silss nntsr àein näcktlicken 8tsrnenkinw
inel. Der Inkel àer ?,nsckansr war Aross.
Dann lisl er okne LalancisrstanAs, inackts
anl sckwinàelnàsr klöke aul àeni 8sil
lxoplstancl. Kran Direktor Xnis zitterte
ain Aanzen keik nnà vsrkrock sick iin
^VaAsn. Mn 8cklnsse Z0A knàwiA Ivnie
àsn Zlsxxelin, an àsin alles voll kensr-
werk kinA, tiksr àas 8ell nnà steckte ikn
in lZranà. Das knatterte nnà knallte, spie

klannnsnAarksn nnà kontänsn in àen

näcktlicken klirninsl. ks war sin keran-
sckenàer ànklick lür àas knkliknnr. knr
naick aker war clisse nantiAs àlat àes alten
tkrtistsn inskr: ein srkedenàes lZeiszzisl

wakren Mtistsnstokss.

knr Zkrknslsnte nnà Artisten sinà
ksnts wieàsr sckwere leiten. Ick kake

Aestsrn nnt sinsnr Bekannten, àer Lkalst^
lakrikant ist, einiAS Lkalsts anAssckant.
lks rnnss àock etwas klsrrlickss sein, so

sin eigenes Däuscken zn kaken, nrit Daw
ten nnà Llninsn vor àsn ksnstern, viel-
lsickt niit etwas Xlsinviskzuckt clakei.

Das wäre inein Drannr. tkker vorlänÜA
àarl ick nickt an rnsin Dänscken nrit
Dartsn nnà Lknnsn vor àsn kenstern
àsnksn, sonst nrnssts ick einen anclsrn
lZsrnI srAreilsn; ok àas inir ksnte nock
rnöAÜck ware, ist eins Arosse kraAs, aker
wakrsckeinlick wollte ick àas Aar nickt,
sslkst wenn ick es könnte.
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